
Diese war die zwölfte Ausstellung und
Preisverleihung, die am 16. November
in der Budapester Kunsthalle stattfand.
Zwölf Jahre, mehrere 1000 Bilder,
mehrere 100 Gäste in der Kunsthalle,
mehrere Dutzend Ausstellungen lan-
desweit mit unzähligen Besuchern sind
das Ergebnis der Erfolgsgeschichte
vom Wettbewerb der Bilder.

„Ich kann es gar nicht aufzählen, an
wie vielen Orten die Blickpunkt-Bilder
in den Jahren schon aufgetaucht sind,
für wie viele Publikationen die Fotos
ausgewählt worden sind. Unser Stolz
ist natürlich das Blickpunkt-Buch“,
sagte Zentrum-Direktorin Monika Am-
bach in ihrer Begrüßungsrede. Man
kann mit Sicherheit behaupten, dass
der vom Ungarndeutschen Kultur- und
Informationszentrum und Bibliothek
gestartete Fotowettbewerb mit den Jah-
ren zu einem Teil des ungarndeutschen
Gemeinschaftslebens wurde. Die Bilder

der Teilnehmer, die Rückmeldungen
des Publikums verleihen dieser wich-
tigen Sache einen Sinn. Die Wettbe-
werbsteilnehmer erzählen mit ihren Fo-

tos Geschichten über die Ungarndeut-
schen, die das Zentrum dank ihnen
weitererzählen darf. Die Begeisterung
ist unverändert: Dieses Jahr sind bei
Blickpunkt wieder 310 Bilder einge-
reicht worden. Auch Jens Preißler, der
Pressereferent der Botschaft der Bun-
desrepublik Deutschland in Budapest,
ist ein Fan von Blickpunkt. Seit drei
Jahren, seit er in der ungarischen Haupt-
stadt tätig ist, ließ er noch keine Ab-
schlussveranstaltung aus. Diesmal war
er als Juror dabei und freute sich über
die neuen und interessanten Einblicke
in die Geschichte und Gegenwart der
Ungarndeutschen.

„Es ist sehr wichtig, dass man so viele
Informationen wie möglich im Titel und
Untertitel des Fotos angibt“, riet der Eth-
nologe Bence Ament-Kovács den Teil-
nehmern. Damit würden sie nicht nur
die Arbeit der Juroren erleichtern, son-

Die Martinikirmes ist in Großnaarad
die Großkirmes oder die sogenannte
Fresskirmes. Sie war bis zum Zweiten
Weltkrieg immer mit Kirmesbaumstel-
len verbunden. In den fünfziger und
sechziger Jahren hat man keinen Kir-
mesbaum in Großnaarad gestellt.
Diese schöne Tradition wurde im Jahre
1977 von Frau Magdalena Nyúl wie-
der ins Leben gerufen. Heutzutage
pflegen wir diese alte Sitte und stellen
jedes zweite Jahr unseren schönen Kir-
mesbaum auf.

Warum dieser Brauch den Namen
„Fresskirmes“ bekam?

Die Feldarbeiten waren bis zum Mar-
tinstag schon erledigt. Die Bauern be-
endeten die Herbstarbeiten, Kammer,
Scheuer, Speis und Keller waren voll.
Die Schweine, die Gänse und die Hüh-
ner waren schon zum Schlachten bereit.
Nach den schweren Arbeitstagen ka-
men die Feiertage. Zur Kirmes kamen
die eingeladenen Gäste und das Feiern
dauerte bis zu drei Tagen. Jeder freute
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Geschichten in Bildern

Martinikirmes in Großnaarad – 
auch Fresskirmes genannt

Bei „Blickpunkt – Wettbewerb der Bilder“ bekam den Sonderpreis der Neuen Zeitung Aranka
Handler für das Foto „Frauen mit Hacke, Ende der 1950er Jahre auf dem Feld der Kossuth-LPG
in Bohl/Bóly“.



dern zur Volkskundeforschung viele in-
teressante Fakten beisteuern.

Auch das dritte Jurymitglied, Fotograf
Károly Csorba, gratulierte den Finalisten
und verriet dem Publikum, dass er sich
früher selber mehrmals bei Blickpunkt
beworben habe und sehr gut nachfühlen
könne, was für ein schönes Gefühl es
ist, die eigenen Werke in der Ausstellung
in der Kunsthalle wiederzusehen. Es
ist wahrhaft ein großer Erfolg für die
Bewerber, in die Finalrunde zu kom-
men, denn damit sichern sie ihren Fotos
auch einen festen Platz in der Wander-
ausstellung, die das Land dann bereist.
Die Juroren achteten beim Prämieren
selbstverständlich darauf, dass die mit
einem Preis ausgezeichneten Werke
eine starke Aussagekraft über die Un-
garndeutschen haben und auch qualitativ
anspruchsvoll sind. In den drei Kate-
gorien – Foto, Archivbild, Postkarte –
fand je ein Hauptpreis seinen Besitzer
und wurden weitere elf Sonderpreise
vergeben. Heuer wirkten im Festpro-
gramm die Gebrüder Sax, Noel und
Bernárd, mit. Sie wurden von ihrem

Vater Norbert Sax auf dem Akkordeon
begleitet. Anschließend wurden alle
eingesandten Bilder, untermalt von
Zoltán Marosis Akkordeonspiel, pro-

jiziert. Danach wurden die Preisträger
verkündet bzw. der Inhalt des Blick-
punkt-Wandkalenders feierlich ent-
hüllt.

sich, dass die Arbeit getan war.
Es wurde getanzt und geges-
sen. Daher stammt der Name
Fresskirmes.

Wie lief die Martinikirmes
in diesem Jahr bei uns ab?

Am Samstagnachmittag –
am 9. November – schmückten
wir den Baum bei der Familie
Kramm. Die Männer richteten
den Baum mit Schilf und mit
drei Wagenrädern in verschie-
denen Größen. Von unseren
Vorfahren haben wir zwei ver-
schiedene Erklärungen gehört,
was die drei Räder symbolisie-
ren. Einige erinnerten sich an die Bedeutung „Glaube, Hoff-
nung und Liebe“, andere erklärten die Bedeutung mit der
Bauernregel: Pflugrad, Sämaschinenrad und Dreschmaschi-
nenrad. Die Frauen, Mädchen und Kinder trugen mit Chrys-
anthemen zum Fest bei. Bekannte, Verwandte und Nachbarn
brachten Kuchen und Wein. Gott hat uns auch ein bisschen
Regen geschenkt. Doch herrschte um 16 Uhr schon ganz
gute Stimmung auf dem Hof der Familie Kramm. Am Abend
ging das Tanzhaus bis zum Morgengrauen im Kulturhaus
weiter. Es spielte die Diamant-Kapelle.

Am Sonntagnachmittag tra-
fen wir uns wieder im Hof der
Familie Kramm, wo der Kir-
mesbaum schon in voller
Pracht zu sehen war. Um 14
Uhr ging der Festzug mit
 Musik und Tanz los. Vor dem
Kulturhaus stellten die Männer
den Baum auf und das Fest
ging in der Sporthalle weiter.
Die Programme in der Turn-
halle boten allen Altersgruppen
kulturelle und Unterhaltungs-
möglichkeiten: Vorschulkin-
der, traditionelle Tanzgruppen
(Bawazer, Naarader) und Chor
(Großnaarader), Musik (Dia-

mant-Kapelle, Seetscher Junge Musikanten) standen für
die Gäste im Angebot. Die gutgelungene Kirmes klang am
späten Nachmittag aus.

Den Kirmesbaum können die Menschen bis zum Kath -
reintag bewundern. An diesem Tag tanzen wir den Baum
raus. Es heißt ja: „Kathrein schließt die Geige ein“ und die
besinnliche Adventszeit beginnt.

Csilla Erb Merkler
Vorsitzende der Deutschen

 Nationalitätenselbstverwaltung
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Martinikirmes in Großnaarad – auch Fresskirmes genannt

Geschichten in Bildern
PREISTRÄGER von Blickpunkt 2019

Die Hauptpreise, verbunden mit einem Geldpreis von je 101 Euro, wurden durch die Deutsche
Botschaft Budapest gefördert.
Kategorie FOTO Róbert Gász: Der Kleine wartet auf die Gäste in Wemend
Kategorie ARCHIVBILD József Fürstenhoffer: Hanfbrechen in Nadasch
Kategorie POSTKARTE Gergô Ruip: Rosmarin
Zentrum-Sonderpreis Szilvia Sikos-Varga: Brautkranz
Sonderpreis der Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen Veronika Beck: Schattentanz
Sonderpreis des Instituts für Ethnologie des Humanwissenschaftlichen Forschungszentrums der
Ungarischen Akademie der Wissenschaften Bernadette Somogyi: Priesterweihe
Sonderpreis des Verbandes Ungarndeutscher Autoren und Künstler Csilla Fejes: Wo die Zeit
stehen geblieben ist (wird in Signale veröffentlicht)
Sonderpreis von NZjunior Blumenstrauß-Chor: Nachwuchsgruppe Blümchenstrauß aus Harast
Sonderpreise der Zeitschrift Barátság 
Ilona Erzsébet Uttó: Tarianer Tetris-Challenge 
Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung Tschitschau: Spaß im Regen in Tschitschau
Sonderpreis des Jurors Károly Csorba Szônyi István: Lutherische Kirche in Hiewrkut/Keszôhi-
degkút
Sonderpreise der Hartianer Deutschen Nationalitätenselbstverwaltung
Viktor Ritzl: Ein Herbstsonntag
Bálint Cziráki: Die ungarndeutsche Musik, die verbindet

Der Blickpunkt-Wandkalender 2020 (1800 Ft) kann im Zentrum-Büro gekauft
oder unter der E-Mail-Adresse info@zentrum.hu 
bzw. telefonisch +36-1-373-0933 (mit zusätzlicher Postgebühr) bestellt werden.



65 Jahre Ungarndeutsches Volkstanzensemble Werischwar
Landesweit, deutschlandweit, sogar weltweit bekannt und berühmt

1981 erreichte die Gruppe zum dritten
Mal den ersten Platz beim Ungarndeut-
schen Tanztreffen in Ödenburg und er-
warb damit für immer den begehrten
Wanderpokal. Im Jahre 1987 verlieh
das Kulturministerium Werischwar den
Titel „Ausgezeichnetes Tanzensemble“.
Die Tänzer meisterten zahlreiche Auf-
tritte in Ungarn, in Deutschland und in
den Nachbarländern, traten sogar drei-
mal in den Vereinigten Staaten auf. Im
Jahre 2006 wurde das Ensemble ein
eingetragener Verein, der gegenwärtig
von Frau Anita Molnár-Breier geleitet
wird. Auch heuer absolvierte die Er-
wachsenengruppe zahlreiche Auftritte:
beim Schlachtfest in Héhalom, bei der
Partnerschaftsfeier in Wehrheim, beim
dreitägigen 23. Internationalen Folklo-
refestival in Mohatsch, in Tscholnok,
Sárisáp und Sammet.

Die fortlaufende Erfolgsserie der We-
rischwarer ist vor allem der konsequen-
ten Nachwuchsförderung zu verdanken.
Die Kindergruppe wurde im Jänner un-
ter der Leitung von Erika Acélos Ercsi,

Magdolna Katona und Zsófia Acélos
neu gegründet. Die mehr als 30 Kinder
nahmen im Sommer an ihrem ersten
Tanzlager teil, wo sie eine neue Cho-
reographie eingeübt und ungarndeut-
sche Bräuche und Traditionen kennen-
gelernt haben. Im September zeigten

die Kinder am Nationalitätentag des
Deutschen Krabbelkindergartens in Li-
get ihre Tanzkenntnisse. Am 23. Okto-
ber traten sie mit einer gemeinsamen
Choreographie mit der Rosmarin-Tanz-
gruppe im Hochzeitshaus in Werisch-
war auf. 

Die Jugendtanzgruppe, geleitet von
Orsolya Nagy, besteht zurzeit aus 25
Tänzern. Im Sommer haben sie fünf
Tage in ihrem ersten Tanzlager in Wasch-
ludt verbracht, dort wurde aus den Tän-
zern eine richtige Gemeinschaft. Sie
nehmen mit großer Begeis terung an
den Tanzproben teil und treten regel-
mäßig an örtlichen Veranstaltungen und
an Festen in der Umgebung auf. Für
das Jubiläum haben die Mädchen neue
Blusen bekommen und haben sich selbst
neue Perlenketten gefertigt.

Die Gruppen wurden beim Jubilä-
umsabend am 9. November von den
Bravi Buam begleitet, die sich zu die-
sem Anlass wieder zusammenfanden
und zu Ehrenmitgliedern des Vereins
ernannt wurden. Auch wurden jubilie-
rende Mitglieder und verdiente Grup-
penleiter beschenkt. Der neue Bürger-
meister Dr. Ádám Fetter, selber
einstiger Tänzer, gratulierte der Tanz-
gruppe, Emmerich Ritter, der ungarn-
deutsche Parlamentsabgeordnete, lud
das gesamte Ensemble zu einem Be-
such und einem Mittagessen im Parla-
ment ein.

sch
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Das Finale der Jubiläumsveranstaltung am 9. November

Die Trachtengruppe Obermodern kommt aus einem evangelischen Dorf, etwa 45 km nordöstlich
von Straßburg. Sie ist im Mai 1945 von Willy Geiselbrecht, Schuldirektor, im Rahmen der Be-
freiungsfeste gegründet worden. Die Gruppe hat sich zum Ziel gesetzt, die regionale Tradition
und die Tracht aus dem 19. Jahrhundert zu erhalten. Die Gruppe bereiste das Elsass, alle
Provinzen Frankreichs, viele europäische Länder und war sogar in Montreal.            Foto: I. F.

Mit einem dreitägigen Jubiläumsfest wurden 65 Jahre Werischwarer
Ungarndeutsche Tanzgruppe gefeiert. Sie wurde 1954 unter der

 Leitung von Georg Hidas gegründet ist also eines der ältesten
 ununterbrochen tätigen Ensembles der deutschen Volksgruppe. 
Die Choreographen Sándor Tímár, Ágoston Lányi und vor allem 

der  langjährige Leiter Josef Wenczl schufen hervorragende
 Choreographien, die Werischwar landesweit, deutschlandweit, 

sogar weltweit bekannt und berühmt machten. 



200 Tänzer und Musikanten auf der Bühne
Treffen Branauer ungarndeutscher Volkstanzgruppen in Mohatsch

Von Kindern bis hin zu Senioren standen mehrere Genera-
tionen auf der Bühne und sorgten für hervorragende Stim-
mung. Das Kossuth-Filmtheater war der Ausrichtungsort
des diesjährigen Treffens der ungarndeutschen Volkstanz-
gruppen der Branau. Am 9. November trafen sich sechs
Volkstanzvereine aus Feked, Fünfkirchen, Mohatsch, Na-
dasch, Sulk (Schomodei) und Ratzpeter in Mohatsch, um
ihre Tänze vorzutragen.

„Ich denke, es war heute wieder eine sehr gelungene Ver-
anstaltung, wir hatten mehr als 200 Tänzerinnen und Tänzer
und Musikanten aus der Branau und eine Gruppe aus der
Schomodei zu Gast. Eine breite Palette an Darbietungen
war zu sehen, von traditionellen Tänzen bis hin zu der scho-
kazisch-deutschen Hochzeit aus Mohatsch, das ist auch ein
spannendes Thema, denke ich. Ich bin sehr zufrieden mit
den Produktionen, alle Gruppen waren sehr gut vorbereitet.
Es ist wichtig, Veranstaltungen wie diese zu organisieren,
denn durch sie kann unsere Identität bewahrt werden. Neben
der Sprache ist für uns Ungarndeutsche besonders wichtig,
dass wir unsere Bräuche, Kultur und natürlich auch unsere
Tänze auf der Bühne zeigen. Ich denke, dieses Treffen ist
ein schönes Beispiel dafür, wie man das gemeinsam machen
kann“, summierte Hauptorganisator und Choreograph Hel-
mut Heil.

Nach den Tanzvorführungen wurde das Programm mit
einem gemeinsamen Abendessen im Mohatscher Jugend-

zentrum fortgesetzt und zur Krönung des Abends spielte die
UnterRock Kapelle zum Ball. Die Tänzer hatten die Mög-
lichkeit, sich und ihre Tänze gegenseitig kennenzulernen
und verbrachten einen schönen Abend. 

Die Organisatoren bedanken sich beim Gábor-Bethlen-
Fondsverwalter und bei den Deutschen Selbstverwaltungen
von Mohatsch, Fünfkirchen, Wersend, Pereked und Sásd
für die großzügige Unterstützung des Vereins Branauer
Deutscher Tanzgruppen für die Abwicklung der Veranstal-
tung.

Gabriella Sós
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Von einer typisch schwäbischen Gockelart erhielt das neue
Lokal seinen Namen, die einst ebenso charakteristisch war
für jeden deutschen Haushalt der Region wie die Gerichte
auf der Speisekarte. Die Gaststätte mit den zwei kleinen
Stuben für maximal 20 Personen vermittelt ein heimisches
Gefühl. Die Düfte, die Atmosphäre und das Ambiente zu-
sammen versetzen die meisten in Gedanken in Omas Kü-
che.

Die Karriere von Gábor Schneider, dem Koch und Be-
sitzer von „Krédli“, begann vor etwa zehn Jahren, als er

sich auf der Internetseite pekeskifli.blog.hu ausführlich
mit traditionellen Speisen befasste. Aus dem gelernten
Journalisten wurde ein gelernter Koch, und auf dem Weg
dahin erforschte er die Gerichte, hielt die Rezepte fest und
probierte sie auch aus. Nach und nach wurde er zum Ex-
perten der ungarndeutschen Küche, der seine ersten Ein-
drücke noch am Esstisch der Oma in Bohl sammelte. Nach-
dem er als Journalist über die Speisen schrieb, wollte er
das Kochen auch ausprobieren – und aus dem Hobby wurde
Beruf. 

Das Familienunternehmen betreibt das Ehepaar Schnei-
der gemeinsam: der Ehemann ist in der Küche am Werk,
die Ehefrau steht am Tresen. Nun aber zu den Speisen, die
es gar nicht so einfach ist auszuwählen. Bohnen, Kraut,
Knödel, Tunkes oder Saures, Schupfnul. Wer noch das
Glück hatte, mit der Oma aufzuwachsen etwa vor den
90ern, der kennt noch diese Ausdrücke, hat den Duft und
den Geschmack dieser Speisen in Erinnerung. Solche
 typischen Leckerbissen kann man heute nur noch selten
kosten, und zu Hause wird auch schon anders gekocht.
Zumal die Mütter und sogar die Omas heute arbeiten müs-
sen, und eine mehrstündige Zubereitung passt einfach nicht
in diesen hektischen Tagesablauf. Deswegen ist es beson-
ders erfreulich, dass man in einem Restaurant in Erinne-
rungen schwelgen kann und auf einem appetitlich ange-
richteten Teller ein Stückchen Heimat wiederfindet.

Christina Arnold

„Krédli“: Das schwäbische Restaurant in Fünfkirchen

Schokazerisch-deutsche Hochzeit aus Mohatsch



Nach der XXI. Tanzgala der Saarer
Tanzgruppe (NZ Nr. 10/2019) begann
die Vorbereitungszeit für den Sommer.
Woche für Woche wurden Tänze aufge-
frischt und geübt und gleichzeitig dazu
wurde auch der Verlauf der Tournee kla-
rer. Neben den traditionellen ungarndeut-
schen Tänzen bereiteten die Tänzerinnen
und Tänzer und die Musikanten ein Folk-
loreprogramm nicht nur mit ungarischen

Tänzen aus Raabau und Siebenbürgen,
sondern auch mit einem Zigeunertanz
vor. So waren Ende August Choreogra-
phien von József Csoltói und Mária Sza-
lai-Csoltói, Tamás Tóth, Josef Wenczl,
Szabolcs Stock und Peter Schweininger
auf den Bühnen der donauschwäbischen
Clubs in Philadelphia, Cleveland, De-
troit, Chicago und Milwaukee zu sehen.
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Schlagzeilen

Drillingsgeschichten

Winzer
Der Hannes hatte schon so manche komische
Ideen, als es darum ging, über einen Beruf
nachzudenken. Angelköderhersteller war noch
eines der harmloseren Hirngespinste. Damit
hatte ich die Herausforderung am Halse, eine
passende Mittelschule zu finden. Nun machen
wir es umgekehrt. Wir schauen uns Schulen

an, und versuchen, da eine sympathische zu finden und uns mit dem jeweiligen
Berufsangebot anzufreunden.

Inzwischen läuft es so, dass die Schulen zu den Schülern kommen, sogar in die
Dörfer, um für ihre Bildungseinrichtung zu werben. Schulen für Köche und Kon-
ditoren verteilen zum Beispiel leckeres Essen, da war ich schnell Feuer und Flamme.
Der Hannes war eher von einer Winzerschule begeistert, wo dem erfolgreichen
Absolventen zum Abitur 50 Flaschen vom selbstgemachten Wein geschenkt werden.
Wir haben nur noch einige Monate Zeit, um eine Entscheidung zu treffen, und es
bleibt spannend.

Christina Arnold

(Fortsetzung auf Seite 6)

USA-Tournee der Saarer Tanzgruppe
Die entgegengebrachte Liebe hat viel Energie und Inspiration

für die weitere Arbeit gegeben
Neue Orchesterdirektorin. Clara Marrero
wird die neue Direktorin des Rundfunk-
Sinfonieorchesters Berlin. Die Kultur-
managerin wird damit am 1. Dezember
Adrian Jones ablösen. Die Spanierin war
von 2005 bis 2012 verantwortlich für
die Konzert- und Tourneeplanung der
Sächsischen Staatskapelle Dresden und
wurde danach Orchesterdirektorin der
Staatskapelle Berlin.

Dokumentarfilmpreis bei den Berliner
Filmfestspielen. Die Internationalen
Filmfestspiele Berlin werden wieder ei-
nen Dokumentarfilmpreis vergeben. Der
Preis ist mit 40.000 Euro dotiert und
wird vom Rundfunk Berlin-Branden-
burg gestiftet. 18 aktuelle Dokumentar-
beiträge aus den verschiedenen Berli-
nale-Sektionen werden nominiert, von
denen dann eine dreiköpfige Jury den
Sieger auswählt.

Deutscher Regis-
seur beim Wett-
bewerb um
Doku-Oscar. Der
Berliner Regis-
seur Thomas
Heise (Foto) ist
mit seinem Do-
kumentar f i lm
„Heimat ist ein
Raum aus Zeit“
unter den Bewer-
bern für einen Doku-Oscar. Darin zeigt
der 64-Jährige die Geschichte seiner Fa-
milie über vier Generationen zwischen
Wien, Dresden und (Ost-)Berlin. Insge-
samt wurden 159 Dokumentarfilme für
die Oscar-Vergabe 2020 eingereicht. Die
Vergabe der Filmtrophäen findet am 9.
Februar statt.

Erstes Forum zur Kultur- und Kreativ-
wirtschaft. In Berlin trafen sich am 13.
November Spitzenvertreter aus Kultur,
Politik und Wirtschaft zum ersten „Fo-
rum Kultur- und Kreativwirtschaft“. Das
Ziel des Forums war es, den Stellenwert
der Branche in Deutschland hervorzu-
heben sowie zum nachhaltigen Dialog
anzuspornen. Die Unternehmen dieser
Branche haben laut einer neuen deut-
schen Statistik im vergangenen Jahr rund
zwei Prozent mehr Umsatz gemacht und
die Zahl der Angestellten stieg um knapp
vier Prozent.

Mónika Óbert

2011 bekam die Saarer Tangruppe zum ersten Mal die Möglichkeit, sich in den do-
nauschwäbischen Clubs in den USA vorzustellen, was langfristige Freundschaften
resultierte. So kam es dazu, dass in den vergangenen Jahren mehrmals Gruppen
aus den USA in unserem kleinen Dorf zu Gast waren. Das letzte Mal geschah das
2016, als die Delegation des Weltdachverbands der Donauschwaben im Welttref-
fen-Programm eine traditionelle Saarer Hochzeit miterleben durfte. Nach dieser
gelungenen Veranstaltung unterstützte der Landesrat der Ungarndeutschen Chöre,
Kapellen und Tanzgruppen die Saarer Tanzgruppe bei der diesjährigen Tournee.



USA-Tournee der Saarer Tanzgruppe
Die entgegengebrachte Liebe hat viel Energie und Inspiration für die weitere Arbeit gegeben

Um ein eineinhalb Stunden langes
Tanzprogramm zusammenzustellen, be-
darf es präziser Arbeit, wo Tanzschritte,
Musik, Gesang, Tracht und Requisiten
gleichzeitig koordiniert werden müssen.
Dank der guten Arbeitsaufteilung liefen
die Vorbereitungen reibungslos, so
machte sich die Reisegruppe am 22. Au-
gust auf den Weg zum Budapester Flug-
hafen, wo es mit einem Direktflug nach
Philadelphia ging.

Nach der Visaprozedur traf die
Gruppe eine der wichtigsten Personen
dieser Reise, den Tournee-Busfahrer
„Kapitän“ Rick. Ohne ihn, seine Zuver-
lässigkeit und Präzision wäre die Reise
nicht so gut verlaufen. Die erste Gast-
gebergruppe waren die United German
Hungarians in Philadelphia, die uns
schon am ersten Tag die feinsten Speisen
der amerikanischen Küche servierten.
Nach einer phantastischen Stadtführung
erfolgte der erste Auftritt. Schon vor dem
Programmbeginn mischten sich deut-
sche, englische und ungarische Wörter
in die Gespräche, was während des
Abends noch intensiver wurde. Dank
der Vorführung der Tanzgruppe des
Clubs konnten die Saarer einen Einblick
in das Vereinsleben bekommen.

Nach den schönen Erlebnissen er-
folgte die längste Busreise der zwei Wo-
chen: von Philadelphia nach Cleveland.
Die gut gelaunte Gruppe kam am 24.
August am späten Nachmittag im Le-
nau-Park an, wo schon das Präsidium
und mehrere Mitglieder der Cleveland
Donauschwaben-Kulturgruppe auf die
Saarer warteten. Nach einem schnellen
Kennenlern-Abendessen erschien ein ty-
pisch amerikanischer Schulbus am Le-
nau-Park: unser Sightseeing-Bus. Wir
konnten die Stadt in „goldener Stunde“
und „by night“, also schön beleuchtet
erkunden. Am nächsten Tag zeigte die
Saarer Tanzgruppe dem Publikum im
Lenau-Park ihre Tänze. Der Festsaal war
voller leuchtender Gesichter, die sich
über das Kommen der Saarer Tanz-
gruppe sehr gefreut haben. Am Nach-
mittag besuchten die Gruppe und ihre
Gastgeber den Lake Erie und verbrach-
ten einen gemütlichen Abend zusam-
men.

Am nächsten Tag warteten schon die
nächsten Gastgeber im Carpathia Club

in Detroit auf die Saarer. Nach der Ge-
neralprobe vor Ort wurden die Trachten
für den Auftritt vorbereitet. Am Abend
stand die Saarer Tanzgruppe mit ungarn-
deutschen, ungarischen und Zigeuner-
tänzen auf der Bühne, was bei den Zu-
schauern wieder gut angekommen ist.
Auch  an diesem Tag haben wir uns mit
Personen getroffen, die aus Ungarn oder
aus den Nachbarländern stammen. Am
nächsten Tag durfte die Gruppe die Gast-
freundschaft der Familie Schwalbe ge-
nießen und konnte alles erleben, was
man als „typisch amerikanisch“ betrach-
ten würde.

Am 28. August erwarteten schon die
Chicago Donauschwaben die Saarer
Tanzgruppe, so mussten wir früh am
Morgen von unseren Gastgebern in De-
troit Abschied nehmen. In Chicago ent-
deckten wir gleich bekannte Gesichter,
aber nicht nur deswegen war dieser Auf-
tritt ganz besonders. In Chicago leben
noch ehemalige Saarer, die ihre Heimat
verlassen mussten. Es war ein berühren-
der Moment, mit ihnen auf der Bühne
stehen zu können. Nach einem späten
Mittagessen ging die Reise in die In-
nenstadt, zum Navy Pier. Da bekamen
wir einen wunderschönen Blick auf die
Stadt zuerst vom Riesenrad. Später
konnten wir während einer Schifffahrt
die Wolkenkratzer hautnah erleben. Das
Abenteuer ging am nächsten Tag weiter,
da die Gruppe eine Einladung des Hof-
bräuhauses von Chicago erhalten hatte.
So stand an diesem Abend die Saarer
Tanzgruppe in Begleitung der Saarer
Musikanten zweimal auf der Bühne und
brachte die Anwesenden in Stimmung.

Die Hauptattraktion der Reise be-
deutete das größte donauschwäbische

Fest in Amerika, der Tag der Donau-
schwaben, das dieses Jahr in Milwau-
kee stattfand. Wir haben uns auf dieses
Wochenende riesig gefreut, denn wir
konnten nicht nur unsere Gastfamilien
und -gruppen wieder treffen, sondern
auch mehrere Jugendgruppen aus den
USA und Kanada kennenlernen. Dies-
mal kümmerte sich das ganze Wochen-
ende der Verein United Donauschwa-
ben of Milwaukee um uns. Der
Aufmarsch von ca. 2000 TänzerInnen
war ein unglaubliches Erlebnis. Wäh-
rend der zweitägigen Galaveranstal-
tung konnten wir uns das Programm
der verschiedenen Clubs anschauen
und natürlich auch unseres vorführen.
Wir sind sehr dankbar, dass wir Teil
dieser Veranstaltung sein konnten,
denn diese Liebe, die wir in diesen
drei Tagen (und während unseres
Aufent haltes bei den anderen Grup-
pen) erhielten, hat uns sehr viel Ener-
gie und Inspiration für die weitere Ar-
beit gegeben.

Mit schwerem Herzen verabschiede-
ten wir uns am 02. September von all
unseren neuen und alten Freunden. Da-
mals wussten wir noch nicht, dass unsere
Reise „dank“ der Fluggesellschaft zwei
Tage verlängert wird. Diese extra zwei
Tage zeigten jedoch, wie diszipliniert
sich die Gruppe in einer Ausnahme -
situation benehmen kann und diente we-
gen der langen Wartezeiten auch für das
Aufarbeiten der Erlebnisse.

Wir möchten uns bei allen bedanken,
die unsere Reise ermöglicht hatten, und
wir hoffen, dass wir uns bald entweder
in Europa oder in den USA wiedersehen
werden.

Viktoria Nagy
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Seit 2004 feiert die ungarndeutsche Gemeinschaft von
Nana/Bakonynána den Martinstag mit einem Later-
nenumzug. Dieses Jahr begann das Programm mit dem
Vortrag der Kinder des Deutschen Nationalitäten-Kin-
dergartens „Kleinvölkchen“.

Die Kinder haben die zwei bekanntesten Geschichten
von Sankt Martin heraufbeschworen: zuerst die Le-
gende, als er seinen Mantel in zwei Hälften schnitt, um
eine Hälfte einem frierenden Bettler zu geben, ihn vor
der Kälte zu schützen. Danach haben sie vorgespielt,
wie der bescheidene Martin von seiner Bischofswahl
erfuhr und sich davor in einem Gänsestall versteckte.
Die Bürger haben aber Martin gefunden, da die Gänse
zu laut waren und ihn so verraten haben.

Nach dem schönen Vortrag der Kleinsten begann der
Laternenumzug. Die Schüler der Deutschen Nationali-
täten-Grundschule schlossen sich an, und mit bunt
leuchtenden Papierlaternen und fröhlichem Kinderge-
sang spazierten die Kinder mit ihren Eltern durch das
Dorf. Der Umzug endete in der Schule, wo alle Teil-
nehmer mit Schmalzbrot und Tee bewirtet wurden.

Adrienn Bierbaum

Robert Becker

Meine vier Kater
Ich hab der Kater viere.
Das sind gar stolze Tiere!
Ob sie Mäuse fressen?
Das kannst du vergessen!

In der Sonne liegen sie,
sie lassen sich nicht stören.
Edler kann wohl nichts mehr sein
als Katzen angehören.

Hunde tun sie tief verachten,
fauchen sie von weitem an.
Die Haare stellen sie zu Berge –
und haben auch noch Spaß daran.

Nach der Ruhe langer Zeit
sind sie fress- und trinkbereit.
Um den Napf dreh’n sie die Runde:
„Ist nicht jetzt die Fütterstunde?!“
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Waschbär Willy 
auf Ungarnreise

Liebe Freunde,

unser Land ist unendlich! Mindes -
tens habe ich ein solches Gefühl im
östlichen Teil der großen ungarischen
Tiefebene. Kennt ihr die
____________ Berettyóújfalu? Ich
schon, und was ich in der Stadt getan
habe, werdet ihr gleich erfahren!
Zuerst besichtigte ich am Rande der
Stadt den stummelhaften
___________, der der Rest eines im
12. Jahrhundert gebauten Mönchs-
klosters ist. Daran war ich besonders interessiert, weil dieser Turm das
älteste ___________ des Komitates Haiduckenboden-Bihar ist. 
Uh, und was ich noch erlebte! Ich war in der örtlichen reformierten Kir-
che, wo einst der ungarländische Komponist Franz Liszt auf der Orgel
spielte. Na, diese ___________ habe ich mir auch angeschaut… und be-
rührt! Werde ich vielleicht auch mal ein berühmter Organist?
Über Berettyóújfalu und über das Komitat wollte ich auch noch Weiteres
erfahren, leider war aber das Bihari-Museum geschlossen. Bis
___________ dieses Jahres wird das Gebäude sowohl außen als auch
drinnen renoviert. Naja, ein Grund für das Wiederbesuchen dieser Ge-
gend! 

Liebe Grüße,

Waschbär Willy
Die fehlenden Wörter: 

Bauwerk, Ende, Kleinstadt,
Orgel, Turm

Zoom-Zoom-
Zoom

Letzte Woche wurde auf einen einfa-
chen Schlüssel gezoomt! Habt ihr
auch einen? Wo benutzt ihr ihn?

Das nächste verrückte Bild für euch
ist nicht einfach. Ihr seid aber super-
geschickt und kreativ! Erkennt ihr
das Ding?  

In der nächsten Ausgabe findet ihr
wieder das Lösungsbild! 

Auf dem Bild sehe ich ____________. 

Kleine Hilfe: Die Brillenträger sind
nun im Vorteil!

Aus dem Briefkasten
von NZjunior

„Blätterfall, Blätterfall, 
bunte Blätter überall,
raschel, raschel, es wird kalt,
Und der Schnee bedeckt sie bald.“
Zum Blätterfall hängen bunte Blätter
an der Wandzeitung der Grund-
schule Bajza utca im VI. Bezirk von
Budapest. Mit bunten Papierblättern
begrüßen und feiern die SchülerIn-
nen der Grundschule den Herbst.
Auf den Blättern stehen Gedanken,
kürzere Aufsätze über diese schöne
Jahreszeit. „Das beste Blatt“ beschrif-
tete Dóra Lugosi aus der Klasse 8c. 
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Es war einmal vor langer, lan-
ger Zeit eine außergewöhn-

liche Klasse. 20 Schülerinnen
und Schüler besuchten diese
Klasse. Die Klassengemein-
schaft war sehr gut, es gab viele
Freundschaften und gemein-
sam organisierte Programme.
Die Klasse hatte viele lustige
Geschichten, die einzigartigste
Situation war in der siebten
Klasse, als sie auf eine Klassen-
fahrt nach Serbien fuhren. 

Alles begann schon beim
Bus, als die Klassenlehrerin
früh um sechs Uhr sah, dass
alle Schüler ungewöhnlich auf-
geregt waren. Sie war sich sicher, dass die Klasse etwas
plante, nur wusste sie nicht, was ihnen durch den Kopf
ging. Die Fahrt dauerte sechs, sieben Stunden und alle
waren schon müde, als sie endlich ankamen. Alle Pro-
gramme waren sehr gut organisiert, jeden Abend waren
alle zusammen, sie haben Musik gehört und viel erzählt.
Die Klassenlehrerin konnte nicht ahnen, was am letzten
Abend geschehen wird.

Die Tage und die Zeit vergingen sehr schnell und
der letzte Abend kam immer näher und näher. Die

Unterkunft war sehr familiär
und im Garten waren viele
Blumen, vor allem Tulpen, die
Lieblingsblumen der Klassen-
lehrerin. Es gab sie in vielen
prächtigen Farben. Um 19.00
Uhr gingen alle Schüler ins
Dorf, alle liefen emsig herum,
wie die fleißigen Bienen. Sie
bereiteten die Überraschung
vor.

Bence ging in die Konditorei
und besorgte eine Erdbeertorte
in Herzform. Ákos und Dávid
brachten aus dem Blumenge-
schäft einen großen Blumen-
strauß mit, der aus 20 gelben

Tulpen bestand. Reni und Zsófi deckten den großen
Tisch im Speisesaal. Alles war sehr romantisch mit Ker-
zen und Blüten dekoriert. Im Hintergrund hörte man
leise Musik. Die Klasse wusste, was der Partner der
Lehrerin plante…

Er kam am letzten Abend mit dem Auto nach Serbien,
und als alles vorbereitet war und alle im Speisesaal wa-
ren, kam die große Überraschung: die Klassenlehrerin
bekam einen Heiratsantrag. Die ganze Klasse war glück-
lich, bei diesem Ereignis dabei sein zu können.

Bestimmt erinnert ihr euch noch an unsere Aus-
schreibung für DKjunior im Mai. Unsere Bitte war
damals, ein Märchen zu schreiben, in welchem die
Zahl 20 zweimal vorkommt. Wir freuten uns über
die 33 selbstgeschriebenen Märchen so sehr! Mehr
als die Hälfte erscheint im DKjunior 2020 Ende No-

vember, aber die Seiten waren begrenzt. So könnt
ihr euch noch in diesem Jahr von Woche zu Woche
über ein-zwei Märchen auch im NZjunior freuen!
Wir bedanken uns nochmals bei den fantasievollen
Autoren und wünschen euch viel Vergnügen beim
Märchenlesen!

„Warum sind Rotfüchse seit 20 x 20 Jahren Fleischfresser?“
Autorin: Nóra Rapcsák, 15 Jahre alt,  Fünfkirchen

Eine ganz besondere Klassenfahrt
AutorInnen: Bence Bábolnai, Renáta Bencze, Dávid Burai, Ákos Molnár, Zsófia Takáts

Klasse 7b, Olivér-Halassy-Grundschule Budapest

Die kleine Susi stellte diese Frage dem alten Opa
diese Woche schon 20 mal! Und dieser wurde lang-

sam sauer. „Lass mich endlich in Ruhe! Ich will meine
Zeitung lesen! Frag doch deine Lehrerin in der Schule!“
Dieses Gespräch hörte auch Oma und rief Susi zu sich.
„Komm, mein Schatz! Setz dich und ich erzähle dir in
aller Ruhe die wahre Geschichte der armen Füchse!“

Es geschah vor 20 x 20 Jahren, als die Rotfüchse nur
vitaminreiche und gesunde Waldfrüchte und Pflanzen
fraßen, zum Beispiel: Brombeeren, Waldbeeren und
Trauben. So waren alle Rotfüchse immer munter und
kerngesund. Aber dann geschah eine schreckliche Tra-
gödie! Es herrschte im Sommer überall große Trockenheit.
Ein großer Waldbrand brach aus! Niemand wusste,
wie es passieren konnte. Der wunderschöne Wald
wurde völlig zerstört! Alles war pechschwarz: die
Bäume, die Büsche, das Gras. „Wir haben nichts! Wir
sind Bettler!“, weinten die Waldtiere verzweifelt. „Was

werden wir jetzt fressen? Wo werden wir jetzt wohnen?“
Plötzlich erhob sich der älteste Fuchs des Waldes und
rief laut: „Wir haben alles verloren! Wir haben nichts
zu fressen und stehen vor dem Verhungern! Nach 20 x
20 glücklichen Jahren lautet unser Motto ab jetzt: jagen,
Fleisch fressen = überleben!“ – und damit waren die 20
ausgehungerten Fuchsfamilien auch einverstanden.

Langsam und heimlich erschienen auf den Speise-
karten der Rotfüchse die Feldmäuse, die Feldhasen,
Regenwürmer und kleinere Waldtiere. Jetzt fressen
die Füchse nur noch zum Nachtisch Trauben.“ „Oma,
stimmt das alles?“, fragte Susi. „Mein Kind, das ist
ein Märchen. Vielleicht stimmen nur 20 Prozent der
Geschichte, aber das ist ja das Schöne an der Sache“,
antwortete die Oma. „Du hast Recht, und deswegen
erzähle ich es auch meinen 20 Mitschülern!“, rief die
kleine Susi begeistert und lief nach Hause, in die
Bergstraße 20.
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Ihr wisst ja schon, dass NZjunior den November den
Pferden widmete. Fünfmal könnt ihr im November
im Kleinen Lexikon über die verschiedensten Pfer-
derassen nachlesen – und nun basteln wir dazu auch

was Pferdisches! An diesem Klopapierrolle-Pferd ist
es sehr besonders, dass es Süßigkeiten enthält! Also
unser kleines Pony ist sowohl von draußen als auch
von drinnen süß! Auf zum Basteln! 

Möchtet ihr ein eigenes Pferd?

Dazu braucht ihr:
Klopapierrolle
Karton
Vier Eisstiele 
Krepppapier
Schere
Kleber
Farb
Schnur
Kleine Überra-
schungssüßig-
keiten

So geht’s: 

Schritt 1

Nehmt die Eisstiele und schneidet sehr-sehr vorsichtig
1-2 cm an einem Rande ab!

Schritt 2
Mithilfe unserer Schablone schneidet den Kopf des Pfer-
des aus hartem Karton aus!

Schritt 3

Malt den Kartonkopf, die vier Eisstielbeine und den
Klopapierrolle-Körper nach eurem Geschmack aus!
Wartet bis sie schön trocknen!

Schritt 4
Klebt die Körperteile des
Pferdes geschickt zusam-
men! Dekoriert es!
Bindet die Schnur auf
den Kopf! Verwendet für
die Mähne kurze und
dünne Krepppapierstrei-
fen!

Schritt 5
Wählt die Süßigkeiten aus und verpackt sie so in Krepp-
papier, dass ihr einen schmalen kleinen Sack bekommt!

Schritt 6

Schneidet schmale Strei-
fen in den Sack und legt
ihn in den „Pferdkör-
per“!

Hast du und du und du es auch probiert? Zeige es
auch den anderen, schicke uns ein Foto darüber! 

Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com
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Das große Pferde-ABC 
(Teil 4)

Pferdefreunde aufgepasst! Den November widmet
NZjunior den Pferden! Die Novemberwochen bedeu-
ten noch zweimal Kleines Lexikon, also zweimal
Pferde! 24 bekannte und weniger verbreitete Pferde-
rassen werden wir zusammen kennenlernen. Seid ge-

spannt! Egal ob ihr gerne reitet, sie lieber streichelt
oder das Tier von einer bestimmten Entfernung be-
trachtet: Pferde sind und waren schon immer Teil un-
seres Lebens. Das große Pferde-ABC wartet nun auf
euch. Wo leben die größten Pferdefans?

P, wie POSAVINA-PFERD

Das Posavina-Pferd ist eine aus
Kroatien stammende Pferderasse.
Sie werden sowohl Turopolje-Pferd
als auch Kroatisches Posavac ge-
nannt. Dieses Pferd ist die bedeu-
tendste Pferderasse des Landes und
wurde von den Züchtern auch nach
Slowenien mitgenommen. Das Po-
savina-Pferd hat einen ziemlich kur-
zen Hals, so sieht es ganz untersetzt
aus. Sie sind sehr beliebt, weil sie
die guten Eigenschaften türmen:
Das Pferd hat einen ruhigen und
ausgeglichenen Charakter, eine feste
Verfassung, ist gesund und lebt
lange. Früher wurde es als Zugs-
pferd in Wäldern und im Ackerbau
verwendet.

Q, wie QUARAB

Das Quarab-Pferd ist eine Kreuzung
aus dem arabischen Vollblut und
den amerikanischen Rassen Paint-
Pferd oder Quarter-Pferd. Seit den

1950er Jahren werden sie gezüchtet,
vor allem in Amerika, aber heute
zählt auch Europa zu ihrem Haupt-
zuchtgebiet. Diese Pferderasse ist
also weltweit verbreitet und be-
kannt. Die Aufzucht spielt bei ihnen
eine enorm große Rolle: manche
sind sehr menschenbezogen und
einfühlsam, andere sind nervenstark
und arbeitswillig. Auch in Sonder-
farben sind die Quarabs auffindbar. 

R, wie RHEINISCH-

 DEUTSCHES KALTBLUT

Das Rheinisch-Deutsche Kaltblut ist
eine harmonische Pferderasse. Sie
sind 158 - 170 cm hoch und echt
kräftig, so sind sie als Zug- und Ar-
beitspferd tätig. Lange Haare und
ein gutes Temperament sind für
diese Pferde charakteristisch. Das
Rheinisch-Deutsche Kaltblut ist vor-
wiegend braun oder dunkelrot. Zur-
zeit sind sie aber nur vereinzelt ver-
breitet, so sind sie vom Aussterben
bedroht, sie stehen auf der Roten
Lis te der gefährdeten einheimischen
Nutztierrassen in Deutschland. 

S, wie SHETLANDPONY

Habt ihr schon mal über die Shet-
landinseln gehört? Eine Inselgruppe,
die zu Schottland gehört und wo die
Shetlandponys ihren Ursprung ha-
ben. Die niedrigen, 87 - 107 cm ho-
hen Kleinpferde wurden während

der industriellen Revolution auf das
britische Festland gebracht, wo sie
im Bergbau eingesetzt wurden.
Heute haben sie ein „gesünderes“
Arbeitsfeld: sie sind oft die ersten
Reitpferde der Kinder! Da sie aus-
dauernde Fahrpferde sind, mögen
die Kleinen die Anfänge des Reitens
mit ihnen sehr. 

T, wie TOKARA-PONY

Das Tokara-Pony ist eine der acht,
noch existierenden japanischen Pfer-
derassen. Sie bestanden vor der eu-
ropäischen Entdeckung Japans
schon in dieser Form. Die Tokara-
Ponys sind ungefähr 108 - 121 cm
hoch und wiegen etwa 200 kg. Die-
sen Tieren ist es egal, ob es stürmt
oder recht heiß ist: sie werden das
ganze Jahr über Tag und Nacht im
Freien gehalten. Das Besondere bei
diesem Kleinpferd sind die langen,
dichten Haare.
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Zeichenwettbewerb
Seit drei Jahren organisiert das Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik einen landesweiten Zeichen-
wettbewerb für Nationalitäten. Am Wettbewerb nahmen hunderte von Kindern teil, und die Meisterwerke der
ungarndeutschen Beteiligten könnt ihr in den Ausgaben von NZjunior bewundern! Wir bedanken uns recht
herzlich für die Bilder beim Bildungszentrum für Nationalitätenpädagogik. 

Luca Horváth, Seksard/Szekszárd (Kategorie II – Unterstufe)

Adél Kerekes, Kecskemét (Kategorie II – Unterstufe)  

Márk Zsók, Seksard/Szekszárd (Kategorie II – Unterstufe) 

Lilla Jáger, Steinamanger/Szombathely (Kategorie II – Unterstufe)

Viktória Illés, Gara (Kategorie II – Unterstufe) 

Bence Izer, Seksard/Szekszárd (Kategorie II – Unterstufe)
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Wie können wir es aber erreichen, weniger Müll zu haben?
Die Vorbeugung spielt dabei die wichtigste Rolle! Wir sollten einfach dem Müll vorbeugen,
also versuchen, weniger zu produzieren. Aber wie? Hier geben wir euch ein paar Tipps!

1. Benutzt eine Mehrwegflasche statt mehrerer Einwegflaschen!
2. Kauft, wenn es möglich ist, das Lebensmittel ohne Verpackung! 
3. Verwendet die Joghurtbecher als kleine Abstellkiste! 
4. Verschenken statt Wegwerfen: egal ob Kleider oder Spiele!
5. Repariert die kaputten Dinge!
6. Benutzt Stofftaschen statt Plastiktüten!
7. Leiht Bücher aus!
8. Bleibt euren elektrischen Geräten treu! 
9. Schreibt auf den Briefkasten eine kurze Nachricht: Keine Werbematerialien, bitte!
10. Kauft langlebige Produkte! 

Wenn ihr dann tatsächlich schon versucht, weniger Müll zu produzieren, dann seid ihr
bereits auf dem richtigen Weg. Wie würdet ihr aber den trotzdem entstandenen Müll zu
Hause sortieren? Verbindet den Abfall mit dem richtigen Mülleimer!

Auf den Müll achten!
Wusstet ihr, dass die Einwohner von Ungarn jährlich pro Kopf fast eine halbe Tonne,
genauer gesagt, 470 kg, Abfall produzieren? Bei einer fünfköpfigen Familie bedeutet
das 2,5 Tonnen Müll pro Jahr! Laut einer EU-Statistik steht aber Ungarn mit dieser
Zahl unter dem Durchschnitt. In Dänemark werfen die Menschen fast 800 kg Müll
weg! Damit sind die Dänen die Ersten auf der Liste, aber so stolz können wir auch
nicht sein! Täglich produzieren auch wir ca. 1,3 kg Müll! Weg damit! Weg mit dem
überflüssigen Müll!

Verpackungen Biotonne Altpapier Restmüll Schadstoffe
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Was geschah an diesem Tag…?
… vor 34 Jah-
ren, am 22.
N o v e m b e r
1985, wurde
der erste Teil
der ungari-
schen Autobahnlinie M5 zwischen
Budapest und Ócsa eingeweiht. 

… vor 76 Jahren, am 23. November
1943, wurde bei einem Luftangriff
im Zweiten Weltkrieg das Deutsche
Opernhaus in Berlin zerstört.

… vor 24 Jahren, am 24. November
1995, stellte Estland den Antrag auf
den Beitritt zur EU.

… vor 79 Jah-
ren, am 25. No-
vember 1940,
erschien die Co-
m i c f i g u r
Woody Wood-
pecker erstmals
in dem Zei-
chentrickfilm
„Knock Knock“. Damals spielte er
noch eine Nebenfigur. 

… vor 74 Jahren, am 26. November
1945, wurde das weltbekannte Kin-
derbuch Pippi Langstrumpf von
Astrid Lindgren präsentiert. 

… vor 711 Jahren, am 27. November
1308, wurde Heinrich VII. von den
Kurfürsten zum römisch-deutschen
König gewählt. 

… vor 132 Jahren, am 28. November
1887, wurde die allererste Straßen-
bahnlinie von Budapest zwischen
dem Westbahnhof und der Király-
Straße in Betrieb gesetzt. 

LACH
MIT!

:

Fragt die Tante:
„Hilfst du auch immer
schön deiner Mutter?“
„Sagt der Kleine: „Klar.

Ich zähle immer die Silber-
löffel, wenn du gegan-

gen bist…!“

Sebastian fragt seine
Mutter: 

„Mami, darf ich drüben
mit Kahns spielen?“

„Mit zerrissenen Hosen?“
„Nein, mit Olivia und
Oliver.“

„Franz, haben die Obstzüch-
ter eigentlich auch eine Fach-
zeitschrift?“

„Na klar, noch nie was von
der Obst-Presse gehört?“ 

„Warum haben Sie im Garten
keine Vogelscheuche?“

„Wozu, ich bin ja selbst den
ganzen Tag im Garten.“

Valeria-Koch-
 Illustrationswettbewerb 

Anlässlich ihres 70. Geburtstages wollen wir einer
der wichtigsten ungarndeutschen Dichterinnen ge-
denken und ihre Werke neu interpretieren – die Rede
ist natürlich von Valeria Koch. 

Jetzt seid ihr gefragt! Wählt ein Gedicht aus und
zeichnet uns ein Bild dazu. Sieben Gedichte (Der
Mann im Mond, Mutter auf Bildern, Ein Kind erzählt,
Das Land Nirgendwo, Sommertagstraum, Grün 2086,
Haben und Sein) haben wir für euch ausgewählt, aber für Sonderpreise
könnt ihr auch andere Werke von Valeria Koch illustrieren. Die Gedichte
findet ihr in der NZjunior-Nummer 45. Ob euer gezeichnetes Bild das Ge-
schriebene, eure Gefühle beim Lesen oder eure Gedanken widerspiegelt,
ist Euch überlassen. Denn wir wollen sehen, was diese Werke für euch be-
deuten und aussagen und sind schon ganz gespannt, was ihr uns zaubert!

NZjunior wird die schönsten Gedichtillustrationen je nach Kategorien mit
tollen Geschenken belohnen.
Ihr könnt frei bestimmen, welche Technik ihr zur Illustration benutzt. 
Bei der Einsendung gebt bitte den Titel des illustrierten Gedichtes, euren
Namen, Klasse und Wohnort/Schule an. 
Schickt das Bild bitte einzeln in JPG-Format.

Unsere Adresse: nzjunior2018@gmail.com
Betreff: Valeria Koch
Einsendeschluss: 10. Dezember 2019



Kooperation 
und Konfliktbehandlung

In wunderbarer Umgebung, mit viel
Sonnenschein fand in diesem Jahr die
zweite VUK-Jugendleiterbildung in
Wudersch/Budaörs statt. Da VUK Jahr
für Jahr mit mehreren Programmen an-
rückt, ist es dementsprechend immer
wichtiger, für kompetenten Nachwuchs
zu sorgen, die Jugendleiter im Sinne
der Innovation laufend fortzubilden. Da
bereits mehrere in den letzten Jahren
einen neuen Arbeitsplatz fanden, eine
Familie gründeten oder ins Ausland zo-
gen, suchen wir auch stets nach Neu-
zugängen. Wer Interesse hat, melde sich
bitte bei: buro@vukinder.hu!

Es ist immer schwieriger einen Ter-
min zu finden, der allen Teilnehmern
passen würde. Auch diesmal konnten
nicht alle kommen, doch waren alte
und neue engagierte junge Leute mit
dabei. Das Treffen vom 11. - 13. Ok-
tober war ein gutes Beispiel für die
immer engere Kooperation zwischen
den zwei landesweiten ungarndeut-
schen Organisationen VUK und GJU,
da sechs GJUler, Präsidentin Blanka
Jordán inbegriffen, beim Treffen aktiv
mitgemacht haben.

Neben gemeinschaftsbildenden
 Aktivitäten und und Organisatori-
schem zum Vereinswesen und zu Pro-
grammen füllte die Konfliktbehand-
lung einen wesentlichen Teil dieses
Wochenendes. Umgang mit anderen,
Kin  dergruppen zu leiten, in unerwar-
teten Situationen sich zurechtzufinden
ist nicht immer leicht und bedarf auch

Übung. Durch dramapädagogische
Übungen unterstützt wurde die Kon-
fliktbehandlung vorbereitet und an-
hand verschiedener Situationen und
Selbsterlebtem konnten wir das Thema
aufarbeiten. 

Es gab natürlich auch eine Feed-
backrunde, wo die Teilnehmer Praxis-
orientiertheit und Nützlichkeit des Er-
worbenen hervorhoben. Obwohl die
Zeitspanne eng war, konnten wir ge-
meinsam das Heimatmuseum und den
Schauplatz der Wuderscher Passion
aufsuchen.

Wie auch die letzten Strahlen der
Abendsonne in der Dämmerung ver-
schwinden, ist auch das Wochenende
zu rasch zu Ende gegangen. Hoffent-
lich haben die Teilnehmer aber viel
mitgenommen und wurden etwas auf
Herausforderungen im weiteren (Ver-
eins)Leben vorbereitet.

Vielen Dank an das BMI für Bau
und Heimat für die Unterstützung der
Jugendleiterbildung und an die Orga-

nisatoren Kata Varga, Noémi Sipos
und Krisztina Csordás.

Gábor Werner 
Geschäftsführer VUK

und Workshopleiter

Mit VUK gemeinsam 
etwas Tolles erleben!

Zum ersten Mal nahmen wir am VUK-
Familienwochenende teil, das am letz-
ten Oktober-Wochenende im „Hotel
Orchidea“ in Tengelic stattfand. Nach
dem vorjährigen Familienwochenende
trafen wir meine Freundin aus der
Kindheit, Ágnes Mártonné Tokay und
ihre Familie. Ági erzählte sehr begeis -
tert über die Veranstaltung und invi-
tierte uns: Kommt, es wird ganz toll!

Voller Freude und Erwartung blick-
ten wir auf dieses Wochenende. Bei
unserer Ankunft wurden wir nett emp-
fangen und später kam noch eine Fa-
milie, die Familie Rutterschmidt, die
ich aus meiner Kinderzeit kannte. Es
war ein gutes Gefühl, unter Freunden
zu sein, es war ein gutes Gefühl, unter
Menschen zu sein, mit denen einen die
gemeinsamen Wurzeln verbinden. 

Am Freitagabend hielt Gábor Wer-
ner eine Vorstellungsrunde, wo jeder
seine Familie in ein paar Worten vor-
stellen konnte. Mit zitternder Stimme
sagte ich ein paar Sätze über meine
Familie, aber bis zum Ende des Ge-
sprächs wurde mir klar, dass die An-
wesenden auch Menschen und keine
menschenfressenden Wölfe sind…
Oder??? Am Samstagabend anlässlich
der Werwölfe-Spielrunde konnte näm-
lich aus jedem ein Werwolf, ein einfa-

(Fortsetzung auf Seite 16)

Herbstprogramme des Vereins 
für Ungarndeutsche Kinder
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Herbstprogramme des Vereins 
für Ungarndeutsche Kinder

cher Dorfbewohner, eine Hexe oder
jemand mit besonderer Fähigkeit wer-
den. Während des etwas gruseligen,
dennoch sehr spannenden, unterhalt-
samen Spiels lachten wir sehr viel und
das brachte uns einander näher.

Während des Wochenendes gab es
eine Fülle von Programmen. Ohne Voll-
ständigkeit eine kleine Auswahl: Le-
sung und Workshop mit Christina Ar-
nold über ihr neues Kinderbuch „Wolki
und ihre Freunde“; Gesprächsrunden
mit verschiedenen Themen; Bastel-
workshops mit Ilona Nemesné Szauer
und Daniela Koscielniak, Betti Földi
und Krisztina Csordás sowie Maria
Schneider (Hartauer Möbelmalerei);
Familienwettbewerb (mit Gabriella
Sillmann, Krisztina Csordás und Betti
Földi) mit verschiedenen Geschicklich-
keits- und lustigen Aufgaben. Bei der
Bekanntgabe der Ergebnisse wurde
jede Familie belohnt und hat Ge-
schenke bekommen. Halloween-Party,
Werwölfe-Spielrunde für Kinder/für Er-
wachsene mit Gábor Werner, Just
Dance, Sternwarte mit Dietmar Sill-
mann und das Theaterstück „Tiere an
der Krippe“ mit Ildikó Frank.

Zahlreiche Programme waren nur
für Kinder oder nur für Erwachsene,
aber es gab auch solche, wo wir die
Zeit gemeinsam verbrachten. Zwi-
schen den Veranstaltungen konnten
wir unsere Kinder gar nicht sehen,
weil sie von dem Spielzimmer und der

Gesellschaft „verschluckt“ wurden.
Während der Mahlzeiten saßen sie
auch getrennt, so bekamen wir Gele-
genheit und Raum für längere Gesprä-
che. 

Wir hatten die Möglichkeit, auch
den Wellness-Bereich zu benutzen: das
Thermalbecken, das Schwimmbecken,
das Kinderbecken, die finnische
Sauna, das Kaltwasserbecken und eine
Infrarot-Kabine mit Licht- und Aro-
matherapie.

Als Abschluss des Wochenendes ka-
men wir wie am ersten Abend wieder
zusammen, wo jeder die Gelegenheit
hatte zu erzählen, mit welchen Ge-
danken und Gefühlen er heimkehrt.
Viele erwähnten, dass die Auswahl
des Ortes ideal war; das Hotel mit

seinen freundlichen Räumen und seiner
Übersichtlichkeit diente als perfekter
Veranstaltungsort für dieses Famili-
enwochenende und wir konnten unsere
Kinder auch in Sicherheit wissen. Als
wir sie fragten, was das Beste am Wo-
chenende war, wählte niemand Baden,
viel mehr Basteln, Familienwettbewerb
und mit den anderen rumhängen.

Vielen Dank fürs Organisieren an
den VUK, Stefan Szegner, Gábor Wer-
ner und Krisztina Csordás! 

Vor unserer Heimfahrt nutzten wir
das wunderschöne Wetter, den Zauber
des Ortes aus und machten einen an-
genehmen Spaziergang im Wald, der
das Hotel umgibt. Unabhängig von-
einander machten sich mehrere Fami-
lien auf den Weg, so hatten wir Gele-
genheit, uns beim Spazieren zu
unterhalten. 

Ági hat Recht: Es war wirklich ganz
toll!  Es war ganz toll, mit fremden,
aber über gleiche Wurzeln verfügen-
den Leuten gemeinsam ein Wochen-
ende zu verbringen. Es war ganz toll
zu sehen und zu hören, wie großartig
die Zweisprachigkeit in vielen Fami-
lien funktioniert. Es war ganz toll, dar-
aus Kraft zu schöpfen und diese nach
Hause in unser Alltagsleben mitzuneh-
men. 

Wir warten schon jetzt auf das
nächs te Familienwochenende! Kommt
doch auch mit, es wird toll werden!

Vielen Dank an das BMI für Bau
und Heimat für die Unterstützung!

Zsolt Tóth
Gara
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Organisation Slowakischer Jugendlicher Ungarns
 (MaSzFiSz) feierte 30-jähriges Bestehen

Die GJU hat mitgefeiert
Die slowakische landesweite Jugendorganisation MaSzFiSz
hat am 16. November ihr Gründungsjubiläum gefeiert. Die
Freundschaft zwischen GJU und MaSzFiSz blickt ebenfallls
auf eine lange Zeit zurück, so war es für uns selbstverständlich,
an der Feierlichkeit in Tschabe/Békéscsaba teilzunehmen.
Die Besucher hat eine besonders freundliche und familiäre
Atmosphäre im Slowakischen Haus empfangen, es war schön
zu erleben, dass Gründugsmitglieder, die heute meistens hohe
Positionen bei den ungarländischen Slowaken bekleiden, mit
den heutigen aktiven Mitgliedern zusammen gefeiert haben.

Die Teilnehmer hat der Generalkonsul der Slowakischen
Republik Emil Kuchár, der Parlamentssprecher der Slowaken
Antal Paulik (Gründungsmitglied), die Vorsitzende der Slo-
wakischen Landesselbstverwaltung Erzsébet Holler-Racskó
und Martin Surman-Majeczki in Vertretung der Gemeinschaft
Junger Ungarndeutscher begrüßt.

Der GJU-Vizepräsident hob die Wichtigkeit der Koopera-
tion der ungarländischen Nationalitäten auch auf Jugendebene

hervor und hat die Zusammenar-
beit der slowakischen und un-
garndeutschen Jugendlichen als
gutes Beispiel in diesem Kontext
erwähnt. Er hat einen Hartianer
Keramikteller überreicht, auf
dem die Logos der beiden Ju-
gendorganisationen sowie das
Wort „Freundschaft“ auf Slowa-
kisch und Deutsch stehen.

Nach den Begrüßungsreden
konnten die Gäste ein echtes slo-
wakisches Abendessen verzehren
bzw. slowakische Lieder einer
Szarvaser Kapelle genießen.

Liebe slowakische Jugendliche, vielen Dank für eure
Freundschaft, wir gratulieren nochmals herzlich zu eurem Ju-
biläum und wünschen euch weitere ergebnisreiche Jahre!
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GJU – Gemeinschaft Junger  Ungarndeutscher

Präsidentin: Blanka Jordán, +36 20 599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, Internet-Adresse: www.gju.hu

Verantwortlich für die GJU-Seite:

Zsuzsanna Ritzl, +36 20 298 7918

Vorsilvesterball in Harast
Wir laden alle herzlich zum 30. Vorsilvesterball der Ge-
meinschaft Junger Ungarndeutscher am 29. Dezember 2019
ab 19 Uhr nach Harast ein!
Schirmherrin der Veranstaltung ist Erika Ortner-Radnai,
Gründungspräsidentin der GJU
Musik: Heimatklang Taks und Haraster Dorfmusik
Eintrittskarte mit Abendessen: 2600 Ft
Eintrittskarte ohne Abendessen: 1600 Ft
Abendessenbestellung und Tischreservierung ist nur bis
zum 20. Dezember möglich!
Anmeldung/weitere Infos: 
Andreas Zwick, +36/30-841-9890; a.zwick@vipmail.hu

Vorbildliche ungarndeutsche
Jugendliche des Komitats Pesth

GJU-Vizepräsident Martin Sur-
man-Majeczki mit dem Vorsit-
zenden der slowakischen Ju-
gendorganisation Bence Szeljak
und dem Geschenkteller

Parlamentssprecher Antal Paulik begrüßt die Teilnehmer der Jubi -
läumsfeier Auf der Kulturgala der Ungarndeutschen der Region Nord

am 17. November in Harast wurden auch die Nationalitäten-
stipendien der Deutschen Selbstverwaltung des Komitats
Pesth an Jugendliche mit hervorragender schulischer Leistung
und besonderem Engagement für das Ungandeutschtum ver-
liehen. Wir freuen uns sehr darüber, dass unter den Stipen-
diatinnen und Stipendiaten mehrere GJU-Mitglieder sind.

Die Liste der ausgezeichneten Jugendlichen: Fruzsina Leéb
(Harast, Deutsches Nationalitätengymnasium Budapest); Dóra
Rizmajer (GJU Hartian, Deutsches Nationalitätengymnasium
Budapest); Dávid Székely (GJU Sankt Martin, Ady-Endre-
Gymnasium Raitzenmarkt); Evelin Szolnoki (GJU Hartian,
Deutsches Nationalitätengymnasium Budapest); Emese Anna
Szontág (Werischwar, Friedrich-Schiller-Gymnasium We-
rischwar); Kira Sztaskó (GJU Harast, Deutsches Nationalitä-
tengymnasium Budapest).

Wir gratulieren den Ausgezeichneten herzlichst und wün-
schen viel Erfolg im Weiteren!

Das GJU-Präsidium

Foto: Teri Surman



Gemüseanbau und Süßkrautspeisen 
aus Herend
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die einheimischen Speisen wurden aus selbsterzeugten Produkten zusammen-
gestellt. Das Bakony-Mittelgebirge ist für landwirtschaftliche Nutzung kein
gutes Gebiet, sein Klima ist kühl, windig, der Boden steinig. 

Im eigenen Garten wuchsen Bohnen (Boil), Weißkraut (Kraut) und Kartof-
feln (Krumpen), gelbe Rüben (kewe Ruiw), Petersilie (Petesö), Sellerie (Zele),
Paradeiser (Paradeis), grüne Erbsen (Zuckearwes), Sauerampfer (Saurampfer),
Zwiebeln (Zwiefl) und Knoblauch (Knjofel). Das Grünzeug musste bis zur
nächsten Ernte ausreichen. Das verlangte Sparsamkeit beim Kochen. Außer-
dem sammelte man aus Gottes Garten Pilze, wilden Sauerampfer und ver-
schiedene Wildfrüchte zum Einwecken.

Kraut spielte eine wichtige Rolle beim Essen und wurde deshalb in großem
Maße angebaut. Der Kirchhügel wurde „Stölln“ = Stelle genannt. Auf dem
unteren wässrigen Ufer des Baches Séd lagen kleine Flurstücke, die als
„Krautgärten“ (Krautkartn) bezeichnet werden. In diesem guten Nährboden
gedieh das Kraut reichlich. Es war vielseitig anwendbar.

Die noch nicht geköpften Krautblätter wurden zu einem Süßkraut-Gemüse,
dem „Pulutyka“ verarbeitet.

Im Sommer wurden die ersten aufsprießenden schwarzen Blätter vom Kehl-
kraut zu Gemüse verarbeitet, nach der Blätterfarbe „Schwarzkraut“ (Schwar-
zikraut) genannt.

Zutaten: 1 kg Mehl, 1 Ei, 4 TL Salz,
200 ml Öl, 1 kg Weißkohl, 100 g
Grieß, 300 ml Sauerrahm, ein halbes
Glas Zwetschgenmarmelade, Schwei-
neschmalz zum Vorbereiten des
Blechs
Das Kraut fein hobeln, mit zwei TL
Salz umrühren und stehen lassen,
damit es Saft bildet.

Den Strudelteig wie gewöhnlich, zu-
bereiten und ruhen lassen.

Das entsaftete, ausgedrückte Kraut

mit Grieß bestreuen, mit Sauerrahm
verrühren. 20 Minuten stehen lassen.
Ein Tischtuch mit Mehl bestreuen. Den
Teig auf dem Tisch von der Mitte nach
außen nach allen Seiten ausziehen.

Zwei Drittel des Strudels mit der
Krautfüllung bedecken, mit Marmelade
beklecksen.

Die dicken Ränder abschneiden, den
Teig zusammenrollen, auf das gefettete
Blech legen. Mit zerlassenem Schmalz
bepinseln und goldbraun backen. 

Krautfladen/Krautfleck

Kraut-Marmeladestrudel/Krautstrul mit Lekwa

Zutaten: ein kleiner Kohlkopf, 1kg
Kartoffeln, 1/2  kg Mehl, 1 Ei

Die Kartoffeln in der Schale kochen,
pellen, durch den Kartoffelstampfer
drücken, mit Mehl und einem Ei zu
einem etwas härteren Teig kneten,
dünn ausrollen. Den Teig in etwa
10x10 cm große Quadrate schneiden
und mit dem gedünsteten Kraut bele-
gen. Von rechts und links die Quadrat -
ränder aufschlagen. Das Blech mit Fett
einreiben. Die Fladen darauf legen und
beidseitig backen. Foto: Zsuzska Rujzam

Quelle: Arnold Mária: Essgewohnheiten und Speisen aus Herend/Étkezési
szokások és ételek Herendrôl
ISBN 978-615-00-5915-0 Herendi Német Nemzetiségi Önkormányzat 2019



Porträtmaler der großen Welt
Der Sohn des Pesther Schneidermeisters Adolf Laub und sei-
ner Frau Johanna Goldreich, Philip Laub, hat 1891 seinen
Namen in Fülöp László magyarisiert. Er war zuerst Lehrling
beim Pesther Bühnenbildner Lehmann, dann beschäftigte er
sich auch mit Architektur, Plastik, Porzellanmalerei und Fo-
tografie. 1886 studierte er in der Pesther Zeichenlehrerbil-
dungsanstalt bei dem aus der Dresdner Adelsfamilie von Klet-
tenberg stammenden Maler Gustav Klette (später Gusztáv
Keleti), dann 1887 bei Károly Lotz. An der Bayerischen Kö-
niglichen Akademie in München besuchte er die Klasse des
aus Raab stammenden Malerprofessors Alexander Liezen-
Mayer. 1892 hat er hier die irische Bankierstochter Lucy Gui-
ness kennengelernt und 1900 geheiratet. 

Der Leiter der Kunstabteilung des Budapester Religions-
und Bildungsministeriums Elek Lippich hat früh die Begabung
des jungen Künstlers als Porträtmaler entdeckt und ihm wie-
derholt zu offiziellen Bestellungen verholfen (z. B. das Bildnis
der Ministerpräsidenten Alexander Wekerle oder Karl Khuen-
Héderváry). In Dresden hat er die berühmte Rákóczi-Dar-
stellung von Ádám Mányoki für die Millenniumsfeierlich-
keiten kopiert (weil sie erst 1925 in ungarischen Staatsbesitz
gelang). Nach dem Vorbild des Palastes des Münchener „Ma-
lerfürsten“ Franz von Lenbach ließ er 1899 in Budapest in
der Nähe des Stadtparks (heute Géza-Zichy-Str. 10) eine
prachtvolle Atelier-Villa bauen, verließ aber wegen der immer
zahlreicheren internationalen Porträtbestellungen nach 1903
endgültig die ungarische Hauptstadt. Er lebte bis 1907 in
Wien, danach bis zu seinem Tod in London. Er schickte trotz-
dem fast jährlich Bilder zu den Ausstellungen der Kunsthalle,
des Münchener Glaspalastes und des Wiener Künstlerhauses. 

Anlässlich des heiligen Jahres 1900 verewigte er auf Initia-
tive des damaligen Kultusministers Gyula Wlassics den schon
90-jährigen Papst Leo XIII. in Rom zweimal. Eine Version ist
als Geschenk im Vatikan geblieben, die andere befindet sich
in der Dauerausstellung der Ungarischen Nationalgalerie. Be-
kleidungsstücke des Heiligen Vaters (Scheitelkäppchen, Kollar

und Schultertücher)
sind jetzt in der
Sonderausstellung
zu bewundern. Im
Laufe des Jahres
1901 malte er ins-
gesamt sechs Por-
träts vom damals
83-jährigen General
Artur Görgei (1818
- 1916). Die beste
Version ist jetzt in
der Ausstellung zu
bewundern. Die
Gräfin Wenckheim
und ihre Kinder,
Denise und Ludwig
Rudolf (1907),
wurden in Wien
verewigt. Die Som-
merresidenz, das
Schloss in Ókígyós,
wurde zwischen

1875 und ’79 von Nikolaus Ybl gebaut. Das Ölgemälde galt
nach dem Zweiten Weltkrieg als vermisst, wurde aber unlängst
im Munkácsy-Mihály-Museum in Békéscsaba wieder entdeckt. 

Zwar lebte er in London, doch ist er Ehrenmitglied des
Nationalsalons geblieben. Für dessen Galerie bestellten die
Kollegen ein Selbstbildnis, was er mit der Widmung „a nem-
zeti Szalon-nak (London 1911) László“ eigenhändig emp-
fohlen hatte. Er war fast ständig unterwegs. Er war in 28 Län-
dern, hat auch 9 Hauptstädte aufgesucht, Könige und
Königinnen, Staatspräsidenten und Kirchenoberhäupter, Aris -
tokraten, berühmte Künstler und Wissenschaftler, führende
Persönlichkeiten der Gesellschaft verewigt. Er arbeitete immer
spontan und leicht, ohne vorherige Skizzen, direkt an der
Leinwand, in einer einzigen Sitzung, etwa drei Stunden lang.
1935, während der letzten Ungarnreise, hat er seine Tätigkeit
so zusammengefasst: „Ich habe etwa 2700 Bilder gemalt und
glaube nicht, dass es ein solches Jahr gab, wo ich weniger als
35 - 40 Bilder gemalt habe…“ Oft publiziert ist von ihm das
Zitat: „Ich bin Künstler der großen Welt und male Geschichte,
nicht nur Individuen…“ 

István Wagner 

Die Ausstellung „A nagyvilág mûvésze vagyok …“ László
Fülöp (1869-1937) entstand in Kooperation der Ungarischen
Nationalgalerie und des Londoner De Laszlo Archive Trust
und ist bis 5. Januar in der Königlichen Burg, Gebäude C. 1.
Stock, zu besichtigen.
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Fülöp László: Gräfin Wenckheim und ihre Kinder, Denise und Rudolf
Ludwig 1907

Fülöp László: Selbstporträt (1911) Credit: Fe-
hér Katalin-Budapest 
Copyright de Laszlo Foundation/Magyar Nem-
zeti Galéria



Abschied von Peter Leipold
Die trauernde Familie und die Neue-Zeitung-Stiftung
teilen mit, dass der letzte Abschied von Peter Leipold,
dem früheren NZ-Chefredakteur, am 9. Dezember 2019
um 10.30 Uhr stattfindet.
Ort: Budapest VIII., Kerepescher Friedhof, Fiumei-Str.
16, szóróparcella. Das Reinfahren mit dem Auto ist mög-
lich,  kostenloses zweistündiges Parken.

Dank für Förderung
Die Blaskapelle „Die Neun Bra-
nauer Musikanten“ erhielt vom
Bundesministerium des Innern
für Bau und Heimat (BMI) 1500
Euro finanzielle Unterstützung.
Diese Hilfe wurde für den Kauf
eines neuen Tenorhorns verwen-
det. Mit der Verbesserung des In-
strumentenbestandes  möchte die
Kapelle eine  noch vollständigere
Klangeinheit erreichen. Die Ka-
pelle bedankt sich auch auf die-
sem Wege für die Förderung.

Chortreffen in Sammet
Die Deutsche Selbstverwaltung Sammet/Szomód und der
Sammeter Chor laden alle Interessenten zum Chortreffen ein.
Termin: 23. November, 16.00 Uhr
Ort: Kulturhaus von Sammet
Auftretende Singkreise: die deutschen Nationalitätenchöre
aus Obergalla/Felsôgalla, Saar/Szár und Tolnau/Vértestolna,
der Frauenchor aus Urkut/Úrkút und der Sammeter Chor.

Grenzfälle
Ausstellungseröffnung der VUdAK-Mitglieder István Damó,
Jakob Forster und Julius Frömmel am 4. Dezember (Mitt-
woch) um 18.000 Uhr im Kondor-Béla-Gemeinschaftshaus,
Budapest XVIII., Kondor Béla sétány 8. Die Ausstellung
„Grenzfälle“ ist bis zum 23. Dezember zu besichtigen.
Grußwort: Johann Schuth, 1. Vorsitzender von VUdAK
Gedichtbeitrag: Hajnalka Lelkes
Musikalische Mitwirkung: Liederschatz-Chor
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DEUTSCHER KALENDER 2020 – BESTELLSCHEIN

Ende November erscheint das neue Jahrbuch der Un-
garndeutschen. Der Preis ist unverändert.
Ich bestelle ………   Exemplare des Jahrbuches Deutscher
Kalender 2020 zum Preis von 990 Ft + Postgebühr.
Rechnungsadresse:
Name:………………….……………………………….

Ort, Postleitzahl: ……………….………...……………

Straße, Hausnummer: ……….…………………………

Lieferadresse:
Name: ……………………………………………………

Ort, Postleitzahl: ………………………………………

Straße, Hausnummer: ………………….....……………

Telefon: ……………………................………………..

E-Mail: ………...............………………………………
Ich möchte einen Scheck bekommen – ich zahle per Über-
weisung (Bitte wählen!!!)

Datum: ………………….      
……………………………….. 

Unterschrift 

Bitte den ausgefüllten Bestellschein zuschicken an:
Redaktion Neue Zeitung
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu

NZ-BESTELLSCHEIN für das INLAND
An die Deutschen Selbstverwaltungen!

Wegen den Veränderungen in den Deutschen Selbstverwaltun-
gen bitten wir die Vorsitzenden, die Jahresabos für 2020 zu er-
neuern oder uns Veränderungen mitzuteilen, damit wir nicht
unnötig Rechnungen rausschicken. Danke für die Hilfe!

*
Ich bestelle das Wochenblatt der Ungarndeutschen, die NEUE
ZEITUNG in ... Exemplaren.

Rechnungsadresse

Name:.........................................................................................

Adresse: ...................................................................................

Telefon / Fax, E-Mail:................................................................ 

Lieferadresse(n)

Name: ...................................................................................

Adresse: ...................................................................................

Name: ....................................................................................

Adresse: ...................................................................................

Preise: Jahresabonnement 9.000 Ft [  ]
Jahresabonnement als PDF-Datei  6.000 Ft [  ]

Ich bezahle  Per Überweisung: [  ] Per Scheck: [  ]

Anmerkungen: 

Datum: ..........................................
……………………………….. 

Unterschrift

Schicken Sie den ausgefüllten Bestellschein an die 
Redaktion Neue Zeitung Stiftung, Budapest, VI. Lendvay u. 22
H-1062 
oder
E-Mail: neuezeitung@t-online.hu 


